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Nach Ausgrenzung kommt Demütigung: Russischer
Botschafter wird am Elbe-Tag massiv attackiert

25 Apr. 2025 22:00 Uhr

Das 80. Jubiläum des Treffens der Roten Armee und der US-Army an der Elbe wurde von der sächsischen
Regierung zu einer Propaganda-Attacke missbraucht. Der anwesende Botschafter Russlands hat während
der Veranstaltung viel aushalten müssen.

Quelle: www.globallookpress.com © Hendryk Schmidt
Der russische Botschafter Sergei Netschajew (Mitte) während der Gedenkveranstaltung in
Torgau am Elbe-Tag, 25. April 2025

Von Wladislaw Sankin

Am 25. April 1945, in der Endphase des Zweiten Weltkriegs, trafen in der sächsischen Stadt Torgau
sowjetische und US-amerikanische Truppen aufeinander. Auf der zerstörten Elbbrücke schüttelten sich
Russen und Amerikaner die Hände. Dieses Bild wurde zum Symbol der alliierten Zusammenarbeit bei der
Niederringung des Nationalsozialismus, auch wenn beide Weltmächte bald darauf in Konfrontation
zueinander stehen sollten.

In späteren Jahren wurde der "Elbe Day" einer der wichtigsten Tage in der Erinnerungskultur des Zweiten
Weltkriegs. Noch 2020 (als sich die USA und Russland schon wieder voneinander entfremdet hatten)
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erinnerten der Kreml und das Weiße Haus in einer gemeinsamen Erklärung an diese Leistung. In diesem
Jahr – zum 80. Jahrestag – ist das allerdings anders.

Zwar wird in Torgau groß gefeiert, das US-Konsulat in Leipzig sieht sich allerdings nicht in der Lage, an der
Gedenkzeremonie teilzunehmen. Der Botschafter der Russischen Föderation, Sergei Netschajew, hat sein
Kommen angekündigt, doch ihm wird von der Stadt Torgau das Rederecht verweigert. Und schon allein die
Aussicht auf die (stumme) Anwesenheit des russischen Diplomaten hat gereicht, dass die Bundeswehr
nunmehr ihre Beteiligung beim Hissen der Fahnen am Gedenkort verweigert. Der ukrainische Botschafter in
Deutschland, Alexei Makejew, forderte sogar ein Teilnahmeverbot für Russland in Torgau.

Der Hintergrund für die Aufregung um den Besuch der russischen Delegation in Torgau dürfte wohl in einer
geheimen Handreichung des Außenministeriums liegen, die in den Landkreisen und Kommunen
verschiedener Bundesländer zirkuliert. Die russische Botschaft protestierte gegen die Ausgrenzung des
Nachfolgestaates der sowjetischen Siegermacht – darüber hinaus blieb der Widerspruch gegen dieses
Vorgehen jedoch gering.

Immerhin weigerten sich Lokalpolitiker beim Gedenken an den Seelower Höhen, russische und
weißrussische Offizielle auszuschließen, und bezeichneten das Ansinnen des Auswärtigen Amtes als
"Quatsch". Von den Parteien kam Kritik an dieser Ausgrenzungspolitik vor allem vom BSW. Der Berliner
Landeschef Alexander King nannte das Vorgehen der deutschen Stellen "armselig". Aber auch die AfD
setzte sich für die Teilnahme der Russen am Weltkriegsgedenken ein. So forderte der sächsische
Landeschef, Jörg Urban, ein Rederecht für den russischen Botschafter bei der Gedenkveranstaltung in
Torgau.

Die Atmosphäre war eisig in Torgau. Die russische Delegation wurde nach hinten gedrängt, die Vertreter der
sächsischen Landesregierung wandten dem Botschafter Netschajew den Rücken zu. Als Redner
zugelassen waren in Torgau lediglich der parteilose Oberbürgermeister Henrik Simon, Sachsens
Ministerpräsident Michael Kretschmer (CDU), der evangelische Regionalbischof Dr. Johann Schneider sowie
Dr. Markus Pieper von der "Stiftung Sächsische Gedenkstätten".

Bürgermeister Simon erwähnte in seiner Begrüßung den russischen Botschafter nicht, was schon ein grobe
Unhöflichkeit darstellte. Die anderen Redner nutzten ihr Rederecht zur politischen Instrumentalisierung des
Gedenkens, das den russischen und weißrussischen Vertretern so gern unterstellt wird.
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Botschafter Netschajew steht verlassen hinter sächsischen Offiziellen und wird als Würdenträger
vom örtlichen Bürgermeister nicht erwähntWladislaw Sankin

Ministerpräsident Kretschmer ging zunächst auf die Diskussion im sächsischen Landtag um die Bedeutung
des 8. Mai als "Tag der Befreiung" ein. Dann wandte er sich direkt an Sergei Netschajew. Er bedauere, dass
die Botschafter der USA, Polens, Weißrusslands, Georgiens und der Ukraine nicht gekommen seien. Aber
das läge an seiner – Netschajews – Anwesenheit. Russland habe nicht erst 2021 (sic!), sondern bereits
2014 einen völkerrechtswidrigen Krieg gegen die Ukraine begonnen. Es liege ausschließlich an Russland,
diesen Krieg zu beenden.

Kretschmer spielte zudem in Bezug auf die Verdienste der Roten Armee die ethnische Karte aus und
betonte vor allem den Anteil der Ukrainer, Weißrussen und Georgier im Kampf gegen Hitler. Auch betonte
der CDU-Politiker, dass Stalinismus und DDR-"Diktatur" gleichwertige Übel seien wie die Diktatur des
Nationalsozialismus.

In einem späteren Interview bekannte Kretschmer auch ganz offen, dass es ihm gerade um die
propagandistische Verwendung dieses Gedenktages gegangen sei. Es komme darauf an, die Botschaft
mitzugeben, dass Russland der Aggressor sei. Und dass es keine Rechtfertigung für diesen Krieg gebe. Er
legte ausdrücklich Wert darauf, dass darüber in Russland ausführlich berichtet werde.

Auf den Hinweis eines russischen Journalisten, dass die deutsche Seite mit dem Gedenken ein
welthistorisches Ereignis instrumentalisiert habe, was aus russischer Sicht empörend sei, entgegnete
Kretschmer, dass es wichtig sei, dass russische Medien die Wahrheit über die Veranstaltung sagen. "Die
Berichterstattung genau so machen, wie es gewesen ist. Das liegt an Ihnen!"

Regionalbischof Schneider thematisierte in seiner Ansprache zunächst die Kirchenspaltung zwischen
orthodoxen und westlichen Christen, um dann von einem angeblichen Irrweg der Russisch-Orthodoxen
Kirche zu sprechen, den sie nach dem Beginn des russischen Angriffskriegs gegangen sei. Es handele sich
um ein Zeugnis der Verachtung des Friedens. Der Bischof rief zum zivilen Widerstand in Russland à la
Bonhoeffer auf.

https://www.mdr.de/nachrichten/sachsen/landtag-gedenktag-befreiung-100.html
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Dr. Pieper ("Stiftung Sächsische Gedenkstätten") sprach von "bedrohlichen Zeiten, die ihren Schatten auch
auf den Elbe Day in Torgau" werfen würden. "Mit dem Überfall Russlands auf die Ukraine vor drei Jahren"
sei die Weltordnung an ihr Ende gekommen, an die hier in Torgau erinnert werde. Pieper malte einen neuen,
"einen schrecklichen Handschlag" aus. Ein Handschlag "zwischen dem Aggressor in Moskau und dem
neuen amerikanischen Präsidenten". Es handele sich um ein Zerrbild des Handschlags vom 25. April 1945.

Die Reden wurden immer wieder von Applaus, aber auch von Buhrufen unterbrochen. Offenbar waren nicht
alle Anwesenden mit dem konfrontativen, antirussischen Kurs der Redner einverstanden. Trotz des
massiven Bruchs des diplomatischen Anstands vonseiten der Gastgeber fielen die Rufe jedoch eher
verhalten aus: In dieser ehrwürdigen Szenerie konnten die meisten Besucher der Veranstaltung ihrem
Unmut über den Missbrauch des Gedenkens nur schwer freien Lauf lassen.

Ein Lächeln zum Abschied: Der russische Botschafter kurz vor dem Verlassen des Ortes. Die
nächsten Stationen: Strehla und ein sowjetischer Soldatenfriedhof.Wladislaw Sankin

Fast die gesamte Redezeit stand Russland als unsichtbarer Dritter im Raum, während seinem offiziellen
Vertreter nicht einmal die Hand gereicht wurde (fast unsichtbar von den Beobachtern hat Kretschmer dies
anscheinend doch getan, aber sehr kurz und trocken). Damit wurde die Gedenkzeremonie zu einer
öffentlichen Demütigung eines ganzen Landes und der offiziellen Erben der Befreier vom Hitler-Faschismus. 

Im Anschluss an die Veranstaltung drückten viele versammelte deutsche Bürger ihre Solidarität mit dem
russischen Botschafter aus. Ein älterer Herr äußerte seinen Abscheu vor den Verbrechen des ukrainischen
Faschisten und Nazikollaborateurs Stepan Bandera.

Der AfD-Bundestagsabgeordnete Steffen Janich, der ebenfalls in Torgau zugegen war, sprach in einer
kurzen Stellungnahme auf Facebook von "untragbaren Zuständen im Rahmen dieses Gedenkens".
Ministerpräsident Kretschmer habe den russischen Botschafter in seiner Rede regelrecht angegriffen.
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Die Veranstaltung fand am "Denkmal der Begegnung" statt. So, wie die Gedenkveranstaltung ablief,
erinnerte sie nicht an den freundschaftlichen Handschlag von vor 80 Jahren. Vielmehr glich sie einer
gehässigen Konfrontation, mit dem russischen Botschafter als armem Sünder, der sich aufgrund des über
ihn verhängten Maulkorbs nicht zur Wehr setzen konnte. Ihm blieb nichts weiter übrig, als das üble Spiel mit
Würde zu ertragen. Von "Begegnung" war keine Rede. So macht das Gedenken an den "Elbe-Tag" keinen
Sinn mehr.

RT DE bemüht sich um ein breites Meinungsspektrum. Gastbeiträge und Meinungsartikel müssen nicht die
Sichtweise der Redaktion widerspiegeln.



